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m ngeachtet ich durch den vierzehn Tage lang mit der Jungfer Marianna Br..TJ7
bi Wurkung ſtahlernen Magneten auf menſchlichen Korper zweifelhaft,n angeſtelleten Verſuch ſchon ziemlich gewis uberfuhret worden war, daß eine beſondere

die Heilkraft derſelben in wichtigen Krankheiten ziemlich unbedeutend, wenigſtens in Nerven—

Krankheiten nicht allgemein ſei, ſo habe ich mich dennoch gerne entſchloſſen, mehrere Proben

mit dieſem Mittel bei der gedachten Perſohn zu machen. Die Veranlaſſung dazu iſt die fol—

gende geweſen. Ein mir ſehr verehrungswurdiger auswärtiger Freund, dem ich die Ge—

ſchichte der Jungfer Br.... mitgetheilet hatte, ſchrieb mir: “Da Ew. von mir eine
ee Nachricht verlangen, ob ich Verſuche mit den Magneten gemacht habe, und wie ſolche aus—

«e gefallen ſind? ſo kann nicht umhin, kurzlich zu berichten, daß ich ſie ſchon bei vier Perſoh—
eenen angebracht, welche insgeſamt Empfindungen und Wurkungen verſpuhret haben. Der

x Mangel der Wurkung der Magneten bei ihrer Kranken ware alſo wohl entweder in der
ee nicht rechten Applieation derſelben zu ſuchen, oder weil dieſe Perſohn unmagnetiſch von Na—

cetur iſt. Jch hatte ſonſt auch noch erfahren, daß die Magneten wurkſahmer wurden, wenn

man mit dem Gebrauche derſelben oftere Fusbader vereinigte, das Waſſer dieſer Bader durch

verſchiedene in daſſelbe gelegte Magnete magnetiſch machte, und die Magnete auch noch an

den Rukgrad und an mehrere Theile des Korpers, als ich es gethan hatte, befeſtigte. Jch

geſtehe es gerne, dieſes alles habe ich nicht gewuſt, und ſolches folglich auch in meinem erſten

Verſuche nicht beobachten konnen; es ſcheint auch die Beobachtung aller dieſer Umſtande uber—

flußig zu ſein, und die vorgeblichen Wurkungen der Magneten hatten ſich ohne dieſe offen—

bahren muſſen, weil andere Aerzte, ich weis nicht welche, Wunderkrafte von ihnen geſehen

zu haben ſich ruhmen, und weder der Bader noch ſonſt einiger beſondern Handgriffe und

Kunſte Erwahnung thun. Hatte es nun mit dieſen ſeine gehorige Richtigkeit gehabt, ſo
hatte doch auch ich wenigſtens etwas von dem Vermogen der kunſtlichen Magneten auf die

Nerven des Menſchen zu wurken wahrnehmen muſſen, welches wahrlich nicht geſchehen iſt.

Demn ſei aber wie ihm wolle, ich habe den Entſchlus gefaſſet, den Verſuch zu wiederhohlen,
und der Herr Doktor Fonſeca war, mir in demſelben an die Hand zu gehen, ganz bereit-

willig; allein die Jungfer Br.... wolte ſich anfanglich zu dieſer neuen Probe nicht ver
ſtehen, und dazu hatte ſie ihre wichtige Bewegungsgrunde. Denn außer dem Bette konte
ſie gar nicht ſein, ihr rechtes Bein war, wie es auch noch iſt, ganz gerade ausgeſtrekt, und

im Knie, wie auch in dem Fusgelenke völlig unbiegſahm, das linke aber war in dieſen beiden

Gelenken zwar beweglich, allein das Knie iſt gebogen, und es konte durchaus nicht gerade

gemacht werden, ſolglich war der Gebrauch eines ordentlichen Fusbades bei ihr eine unmog—

liche Sache. Weil ſie aber in der That ein gutes Madchen iſt, ſo hat ſie ſich von mir bere—
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den laſſen, im Bette ſizend den linken Fus in das warme Waſſer zu ſezen, und ſolchen in
demſelben jedesmal ſo lange zu halten, als ich es nothig zu ſein urtheilete, wofur ihr ein je

der Freund der Wahrheit billig allen Dank ſchuldig iſt. Denn ſie hat ſich nicht nur gleich
anfangs eilf Magneten an ihren Korper, nehmlich einen an den Naken, einen an das Kreuz

Bein, drei derſelben an die Bruſt, auf die Herzgrube und auf den Nabel, zwei in die beide
Weichen, zwei in die beide Kniekehlen, und zwei unter den Fusſohlen anlegen laſſen, und dieſe

zehn Tage lang getragen, ſondern ſie hat auch noch taglich von der kurzen Zeit, in der ſie

von ihren Anfallen frei war, zwo Stunden in dem Fusbade mit vieler Beſchwehrde zuge

bracht, weil das warme Waſſer den Fus und alle ſeine Zahen in ihren Gelenken allezeit ſteif

und unbeweglich machte, und den Krampf der an dem Fuſſe und dem Schienbeine gelegenen

Mußſtkeln erregte, der ihr ſehr ſchmerzhaft war, und nicht anders als mit vieler Gewalt
uberwunden werden konte, folglich muſte die verlohrne Bewegung des Fuſſes jedesmal nach

dem Bade mit vielen Schmerzen wieder hergeſtellet werden. Der Herr Dottor Fonſeca,

ihr ordentlicher Arzt, hat ihr auch dieſesmal währendem Verſuche unermudet beigeſtanden,

und ich habe mir die Muhe gegeben, die Jungfer Br.... alle Tage, des Morgens ſo wohl,
als des Abends, in dem Bade zu ſehen, und mich bei ihr ſo lange aufzuhalten, als es mir

nur immer moglich war. Allein auch dieſer Verſuch iſt ganzlich fruchtlos geweſen, obgleich

ich das Waſſer des Fusbades noch durch dreizehn Magneten, die theils in daſſelbe geleget,

theils in einigen offenen mit Waſſer gefulleten Glaſern befindlich waren, welche man an

Schnuren alſo unter der Oberflache des Waſſers gehangen hatte, daß ſie den Boden des Ge

faſſes nicht beruhreten, wurkſahmer, und gar magnetiſch zu machen glaubte, deun die Jungfer
Br.. hat durchaus keine fremde und ungewohnliche, angenehme oder unangenehme Em—

pfindungen empfunden, und man hat nicht eine einzige Erſcheinung wahrgenommen, welche

von den gegenwartigen Magneten abzuhangen ſchiene, und wenn ſich auch ein oder zweimal

etwas dergleichen dem erſten Anſehen nach zeigte, ſo war es doch weiter nichts, als ein

betruglicher Anſchein, der, ſo bald die Aufmerkſamkeit auf ihn gerichtet wurde, wie ein

Geſpenſt verſchwand. Jch habe dahero ohne alles Bedenken zu den ſchon vorhandenen eilf
Magneten noch vier andere hinzugethan, verſchiedene an dem Korper liegende Magneten mit

denen in dem Waſſer befindlichen vermittelſt einer ſtahlernen Kette vereiniget, und wahren

dem Fusbade mit meinem mehr als zwanzig Pfund tragenden Magneten die magnetiſchen
Strohme in Bewegung zu bringen, und ſolche an die empfindlichſten Oerter des Korpers zu
leiten mich bemuhet, aber ohne den allergeringſten merklichen Erfolg.

Auch bei dieſem abermals fehlgeſchlagenen Verſuche bin ich ganz unpartheiiſch geweſen;

ich wurde es dahero mit Vergnugen anzeigen, wenn ich die Magneten dieſesmal wurkſahmer,

als vorher, gefunden hatte. Allein aller Feierlichkeit und aller Umſtande, mit denen ſie an

geleget
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geleget worden ſind, ungeachtet, ſind ſie durchaus unthatig geblieben, und ſie haben mich
nicht gezwungen, mein von ihnen gefalletes Urtheil, welches ich doch gerne gethan hatte, zu

wiederruffen, und den Schlus, daß die Empfindungen und Erſcheinungen, die ſich dem An—
ſcheine nach bei den Kranken auſſerordentlich äuſſerten, welche die Magnetenkur gebrauchten,

dieſer ſo ſchlechterdings nicht zugeſchrieben werden muſſen, fur unrichtig zu halten. Es

meint zwar der Herr Verfaſſer einer in dem ſiebenzehnten Stuk des altonaiſchen gelehrten

Merkurs befindlichen Beurtheilung meiner kleinen Schrift, daß dieſe Folgerung aus meinen

Vorderſazen nicht folge; allein er hat gewis unrecht, weil er die beiden Worter auſſerordent

lich und ſchlechterdings, ich weis nicht warum, ausgelaſſen hat, und folglich etwas behaup
tet, und mir zuſchreibet, welches mir nie in den Sinn gekommen iſt, da ich weit entfernet

bin, eine jede auſſerordentliche, geſchweige denn eine jede Empfindung, welche ſich nach
den angelegten Magneten zeiget, als von dieſen hervorgebracht, anzuſehen, und den Unter

ſchied zu gut kenne, welcher den Erfolg, der von einer gewiſſen vorhergegangenen Urſache

abhanget, oder abhangen kann, von dem unterſcheidet, der ihr ſchlechterdings zugeſchrieben

werden mus, weil bei dem erſtern Falle viele mitwurkende Umſtande vorkommen, welche in

bem leztern keine ſtatt finden. Jch ſelbſt habe es erfahren, daß eine meiner Freundinnen,
welche ſeit vielen Jahren von der Gicht große Schmerzen in dem Kopfe ausſtehet, bezeuget

habe, daß ein von ihr auf der ſchmerzhaften Stelle acht und vierzig Stunden lang getra

gener kunſtlicher Maguet ihr ein heftiges Brennen und Klopfen in dem Kopfe verurſachet

hatte. Es iſt mir nie eingefallen, dieſe Empfindungen der guten Frauen abzulaug—
nen, ſondern ich bin vielmehr uberzeuget, daß ſie ſolche wurklich gehabt habe, und ſie

konnen ſo gar von dem Magneten veranlaſſet worden ſein; waren ſie aber darum dem
Magneten, als eine ihm ſchlechterdings zukommende Wurkung, zuzuſchreiben? ich denke

es nicht, denn eben daſſelbe Klopfen und Brennen in dem Kopfe hat ſie noch vier Wochen

nachher zu empfinden geglaubet. Sonderbahr iſt es, daß man noch nicht einmal hin
langliche Beweiſe von der ungezweifelten Wurkung der ſtählernen Magneten auf und in

den menſchlichen Korper hat, und man erklahret dieſe ſchon mit großem Geprange fur

zuverſichtlich heilſahme Mittel, und zwar in Krankheiten, deren Natur uns ſo unbe—

kannt, als die Kraft der Magneten ſelbſt iſt. Sind denn, nachdem die kunſtlichen Mag
neten in den Nervenkrankheiten angeleget worden, alle ſich zeigende Krämpfe und eine jede

Verſchiedenheit derſelben nunmehro als die von den Magneten einzig und allein abhängende

Wurkungen anzuſehen? Sie waren ja ſchon vor dem Gebrauche der Magneten als eine
Krankheit vorhanden, und ihrentwegen wurden die Magneten zu gebrauchen verordnet;
wenn dieſe nun nach der Anlegung derſelben ſich wieder zeigen, mit welchem Rechte kann

man izt ihre Rukkehr, und einen jeden kleinen bei ihnen bemerkten veranderten Umſtand fur
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einen Beweis des Einfluſſes der gegenwartigen Magneten halten? Wie viel gehoret nicht

zu der ungezweifelten Richtigkeit einer Beobachtung, aus welcher man von der Urſache auf

die Wurkung, und von dieſer auf jene ſchlieſſen will? Unwiſſenheit, Leichtgläubigkeit, Ueber—
eilung, Vorurtheile und vorgefaſte Meinungen haben ſchon manchen Arzt verleitet, Schein—

grunde fur wahre zu halten, und zu vergeſſen, wie gros der Antheil iſt, den die Furcht, der
Schreken, das Vertrauen, die Einbildung, die Einfalt, die Unredlichkeit und die Schwar—

merei ihrer Kranken an vielen Vorfallen, und ſelbſt an den Empfindungen haben, welche ſie

empfinden. Die Geſchichte der Jungfer Br.... beweiſet es hinlanglich, daß ihre Krampfe
und Verzukungen, ohne und mit der Sinnloſigkeit verknupfet, vor, bei und nach dem Ge—

brauche der Magneten eben dieſelben geweſen und geblieben ſind. Sie hat heftigere und ge—

lindere, langere und kurzere, oftere und ſeltnere Anfalle der Nervenziehungen und Erſtar—

rungen ihres Korpers gehabt, ſie mag die Magneten getragen, oder nicht getragen haben,
ſie mag ihrer mehr oder weniger gehabt haben, ſie mag gebadet oder nicht gebadet haben,

und in dem warmen Waſſer ſind die Krampfe der Muſkeln des linken Fuſſes und des Schien
beines allezeit nach wenigen Augenbliken rege geworden, und ſie ſind nie wieder ohne die ge—

wohnliche Hulfe verſchwunden, die Magneten mogen gegenwartig, oder entfernet geweſen

ſein, und dieſe gleichſahm unnaturliche Wurkung des warmen Waſſers auf den Korper der

Jungſer Br. hat ſich auch nach der Magnetenkur allezeit in einem jeden dieſerwegen an

geſtelleten Verſuche beſtätiget. Hingegen haben alle mit den Magneten vorgenommene Ver—

anderungen keine einzige Spuhr einer fremden fuhlbahren, vielweniger widrigen Empfin
dung hervor gebracht, ſondern die Jungfer Br.... hat in dem Bade insgemein geſcherzet
und gelachet, ja ſie hat ſo gar oft genug ihren Muthwillen mit den Magneten getrieben, und

geſaget, die Magneten ſtoſſen mich ſo ſtark und ſo heftig, daß ſie mich aus dem Bette werf—

fen werden. Man ſahe ſie dahero auch, wenn die Magneten währendem Baden weggethan

worden waren, ſich ſolche ſelbſt mit der auſſerſten Geſchaftigkeit und Munterkeit wieder an

binden, und nie hat ſie ſich widerſezet, weder wenn man die Anzahl der Magneten vermeh—
ren, noch wenn ich die Verſuche mit meinem ſtarken Magneten anſtellen wolte, den ſie mit

der groſten Bereitwilligkeit, vollig gewis verſichert, daß er ihr kein ander Gefuhl, als das
der Kalte des Stahles verurſachen wurde, an alle Stellen ihres Korpers, ſo lange es mir
gefiel, auf der bloſſen Haut halten lies, und wahrender Zeit immer luſtig und munter blieb.

So viele vergeblich gemachte Proben beweiſen doch, wie mich dunket, hinlanglich, daß

die Magneten als Magneten in den Nervenkrankheiten eben nicht ſehr, und gewis nicht all—

gemein wurkſahm ſind. Jch wenigſtens habe. das Gluk noch nie gehabt, eine einzige Er—

ſcheinung zu ſehen, welche ich nach der Wahrheit fur eine eigentliche Wurkung der Magne
ten in dieſen Krankheiten halten konte. Sind andere gluklicher geweſen als ich, ſo ſei es

ferne



 7 Wferne; von mir, ihnen zu widerſprechen; ſie haben, wenn ſie verſtäandige und in der Hei—
lungskunſt erfahrne Manner ſind, und wenn ihre Kranken ein von Träumen reines Gehirn

gehabt haben, vielleicht heller und ſcharffer geſehen als ich, und ungeſucht, welches ſich bis—

weilen wohl ereignet, etwas gefunden, das ich nicht finden konnen, ungeachtet ich es ſehr.

ernſtlich und aufmerkſahm geſuchet habe. Wie leicht es aber ſei, ſich in der Beurtheilung.
deſſen, was der Magnet als Magnet thut und nicht thut, zu irren, davon hat eine Freundinn

der Jungfer Br.... die Jungfer La B... einen redenden Beweis gegeben. Dieſe nehm—
lich hatte oöftere Krampfe des rechten Armes und der rechten Hand, wie auch der Muſkeln

der linken Bake, die taglich nicht nur oft genug wiederkahmen, ſondern die auch, jedoch
ohne den Verluſt des Bewuſtſeins, ſo ſtark waren, daß die ihnen folgende Erſtarrung zu
heben viele Gewalt angewendet werden muſte. Bei dieſer Perſohn iſt der Krampf ihres

rechtes Arms durch meinen großen Magneten ſichtbahrlich hervor gebracht worden, allein eben

dieſe Wurkung that auch eine meßinge Platte auf ihre linke Bake, und bald nachher ein kal

tes Eiſen auf den rechten Arm, ja eben dieſer Krampf, mit allen ſeinen Umſtanden begleitet,
iſt nach etlichen wenigen Tagen auch von einem kleinen Glaſe mit kalten Waſſer verurſachet

worden. Jedoch die Wurkung der Magneten hatte empfindlich und ſichtbahr ſein mogen,
oder nicht, wenn es ſich nur mit der Krankheit der Jungfer Br.. gebeſſert hatte, aber

dieſes iſt leider ſo wenig geſchehen, als ich den drei und zwanzigſten Mai von dreien auf dem
Kreuze und unter den beiden Fusſohlen liegenden Magneten einigel Einflus, oder einige Lin

derung meines damals wieder ſehr heftig gewordenen Lendenwehes empfunden habe. Jch

mus mich dahero billig wundern, wenn ich noch ſo vieles von den Wunderkraften, welche die

Magneten auswarts bewieſen, leſe und hore. Jch wunſche es recht ſehr, daß alle dieſe Nach-

richten gegrundet ſein mogen, und ſo gewis ihnen auch meine Erfahrungen widerſprechen, ſo

geneigt bin ich doch, meine Vernunft noch einige Zeit unter dem Gehorſahm des Glaubens
gefangen zu nehmen, und den Magneten die Heilkraſte ſo lange nicht ganzlich abzuſprechen,

als verſtandige und von Vorurtheilen uneingenommene Aerzte dieſe noch ihrer Unterſuchung

wurdig halten, und wahrſcheinlicherweiſe ſolte man denken, konten ſie ſich bei dem innerlichen

Gebrauche der Stahlarzeneien deutlicher, als es bishero geſchehen iſt, zeigen, welche, furnehm
lich die Stahlwaſſer, ich der Jungfer Br.... auch noch verordnet hatte, wenn ihr anhal
kendes Brechen ſolches nur hatte erlauben wollen. Allein dieſe Vermuthung iſt, aller ihrer
Wahrſcheinlichkeit ungeachtet, doch nicht allgemein richtig, denn von einem in den Daniſchen

Kriegsdienſten ſtehenden Manne habe ich vor kurzer Zeit vernommen, er ſei, um die Mag—

netenkur recht, und unter der gehorigen Auſſicht zu gebrauchen, eigentlich in die Nachbar—

ſchaft Hamburgs gekommen, man habe ihm ſolche auch mit den Fusbadern und dem Pirmon

ter Waſſer zugleich verordnet, er habe aber von derſelben weder einige Linderung ſeiner Be—

ſchwer—
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ſchwerden, noch von den Magneten die geringſte Empfindung gehabt. Und vielleicht mag

es ſelbſt mit den Nachrichten des Herrn Mesmers ſeine Richtigkeit nicht ſo ganz haben. We

nigſtens ſcheinet der erſte Leibarzt des Kaiſers, der Freiherr von Skork, an der Wahrheit

der in Wien mit den Magneten verrichteten groſſen Kuren zu zweifeln, weil er den achten
des vorigen Heumonats an einen hieſigen Arzt, der ihn um Rath gefraget, geſchrieben hat:

ee Von der Wurkung des Magneten in Jhrem Falle kann ich nichts Zuverlaßiges beſtimmen.

ee Jch habe vieles von derſelben gehoret, aber noch keinen mich hinlanglich uberzeugenden Ver—

ee ſuch geſehen; unterdeſſen ſcheint es, die Kraft des Magneten konne hei vielen nicht gelaug-

ee net werden, und ihre Anwendung ſchadet nicht. Nach und nach werden der fernere Ge—
ee brauch derſelben, eine anhaltende Gedult, das gehorige Verfahren in dem Beobachten, und

ec der von Vorurtheilen freie Verſtand mehr entdeken.“

Zum Beſchluſſe zeige ich noch an, daß manche Umſtande dieſer ſonſt bemittelten Kran

ken es nicht verſtattet haben, viele Aerzte als Zeugen ihrer Krankheit zuzulaſſen. Sie iſt

auch in der ganzen Stadt zu bekannt geworden, als daß es noch nothig ware, die Wahrheit

derſelben durch Zeugniſſe zu beſtatigen, und alles, was ich von ihr geſchrieben habe, iſt nicht

blos von mir, ſondern auch yon vielen andern geſehen worden. Naturlicherweiſe muſte es der
Jungfer Br. ſehr empnndlich ſein, wenn neugierige Leute zu ihr kommen wolten, und

ſie ſich ihnen zur Schau ſtellen ſolte. Sie hat aber doch den Beſuch von einigen meiner
Freunde angenommen, bil denen ſie, und die Erſcheinung ihrer auſſerordentlichen Zufalle

Verwunderung und Mitleidegherreget haben. Hamburg, den erſten des Herbſtmonats 1775.

O O JWehe ich den Bericht von dem wiederhohlten Verſuche der Magnetenkur bei der Jungfer
C Br.. anfange, nothig, ihren damaligen Zuſtand beſchreibe.

Jhr Geiſt war und blieb beſtändig heiter und munter. Sie hatte große Luſt zu eſſen, ſie
ſpeiſete und ſie trank auch wurklich ſehr oft mit vielem Vergnugen; allein alles Genoſſene

muſte ſie jederzeit ſogleich ohne alle vorher empfundene Beangſtigung wieder von ſich geben.

Die ganze rechte Seite ihreß Korpers war bis an die Mittellinie deſſelben fuhllos, die halbe

Zunge nehmlich, die Halfte des Geſichtes und des Mundes, die rechte Bruſt, der halbe

Unterleib, der rechte Arm und das rechte Bein konnten gerleben, gedrukt, gekniffen und
geſtochen werden, ohne daß ſie davon einige Schmerzen, oder ſonſt etwas empfand, jedoch

konnte ſie alle dieſe unempfindliche Theile, das rechte Bein ausgenommen, welches ausge—

ſtrekt

*eo virtute magnetis hoc in caſu affirmare nil adhuc poſſum, audivi multa, nullum tamen adeo con-
vincens vidi experimentum, interim magnetis virtus in multis nullo modo neganda videtur, ap-
plicatio ejus non nocet, vſus, patientia rectaque obſervandi methodus, mens a præjudiciis liber
plura ſenſim detegent.
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ſtrekt und ſteif in allen ſeinen Gelenken war, nach eigenem Gefallen bewegen. Jn den lezten

Tagen des Merzmonates hatte ſie ungewohnlich viel Waſſer gelaſſen; hingegen hatte ſie keinen

andern Abgang, als den, welcher ihr durch die ihr um den dritten oder vierten Tag beige—

brachten Kliſtiere gemacht wurde. Dieſe beſtunden aus der Milch mit der Fieberrinde ge—
kocht, und dem ſtinkenden Aſand; und wenn man vermuthete, daß die Zeit ihrer monat—

lichen Reinigung vorhanden war, ſo wurden zu denſelben noch die aufgeloſeten Becherſchen

Pillen gethan, den ihnen ein paarmal beigemiſchten Moſchus aber konnte ſie nicht vertragen.

Die Aderlaſſe iſt den funften, und den ſieben und zwanzigſten April auf dem linken und auf

dem rechten Arme geſchehen, und den ſechsten, wie auch den zwanzigſten dieſes Monates

hat ſich ihr Geblut in ziemlicher Menge eingefunden. Die Anfalle ſind in vier und zwanzig

Stunden allezeit acht bis zwolfnmal wieder gekommen. Jn denſelben iſt das rechte Bein im—
mer ausgeſtrekt und vollig unbeweglich geweſen, das linke Knie ward gebogen, der Fus ſelbſt

aber nie beweget; hingegen waren die Bewegungen und Verdrehungen des Unterleibes, des

Rukgrades, des Kopfes, der Augen, des Mundes und der Hande deſto heftiger, und die

ihnen folgende Erſteiffungen der Muſteln auſſerordentlich ſtark. Die Zunge war bis den
vierten April krum geblieben, nachhero aber entweder nicht wieder zuruk gebogen worden,

oder wenn ſie in den Anfallen gekrumt wurde, wie ſolches den achten April geſchahe, ſo blieb

auch die Sprache noch nach der wiederhergeſtelleten Bewegung des Kopfes ſo lange verlohren,
bis durch ein gelindes Reiben auf dem Ruken der Zungen der Krampf derſelben vertrieben

worden war. Die Mundklemme hatte ſich nur zweimal nach den Anfallen eingefunden, nehm

lich den achten und den eilften April, an welchen beiden Tagen der Mund, jedoch nur ein—

mal, mit einem Spatel geofnet werden muſte. Jn den Anfallen, deren Wahrung insgemein

eine halbe Stunde, manchmal eine ganze Stunde und noch langer war, ſuchten ſich die Häande

nicht, und folglich flochten ſich die Finger nicht mehr in einander, der Ruken aber ward ſehr
zuruk gekrummet; jedoch auch dieſer Zufall hatte ſich nach der Mitte des Aprils etwas gean—

dert, und ſeit dem funfzehnten dieſes Monates hatte ſich taglich einigemal, ohne alle merkliche

Veranlaſſung dazu, und ohne alle Benebelung der Sinne, der Krampf in den Muſtkeln der

linken Seite des Geſichts und der beiden Arme gezeiget, und hatte dieſe Theile ſo ſteif ge—

macht, daß dem verzogenen Mund durch ein anhaltendes Reiben der Bake, und dem Arme
auf die gewohnliche gewaltſahme Art die verlohrne Bewegung wieder gegeben werden muſte.

Durch dieſen neuen Zufall aber wurden die ordentlichen Anfalle anfanglich nicht ſeltener,

allein da gegen das Ende des Aprils jener ſich ofterer einſtellete, ſo ſchiene es, daß dieſer, oder

die Anfalle mit der Sinnloſigkeit, nicht ſo vielmal wie ſonſt in einer gewiſſen Zeit wiederkah—

men, wiewol dieſes Verhaltnis zwiſchen den Krämpfen und den wahren Anfallen von keinem

Beſtand war. Jn dem April und in dem Anfange des Maimonates habe ich die Jungfer
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S lo VBr. wochentlich nur zweimal beſuchet, ich bin aber dem ohngeachtet bei verſchiedenen

merkwurdigen Auftritten ihrer Krankheit, welche ich izt erzahlen will, ein Zuſchauer gewe—

ſen. Den ſiebenzehnten April des Mittags ſtellete ſich der Anfall in meiner Gegenwart ein.

Die Kranke gahnete vor demſelben ſechsmal, ſie war ſehr aufgeraumt, und ſie wolte den in

ihre linke Bake kommenden Krampf verbergen, dahero ſienſich aufrichtete, und auf ihrem
zager ſizend den Taſchentuch vor dem Geſichte hielte; ſie ward aber in dieſer Stellung ploz-

lich ſinnlos, ihre Augen verdreheten ſich ungemein, der Mund verzog ſich ſehr, das Athem—

hohlen war vollig weg, der Puls ſchlug ſchwach, doch ordentlich, der Unterleib ward ge—
waltig erſchuttert, und unter dieſen Erſchutterungen vernahm man einen aus demſelben durch

den Mund kommenden ſchreienden Laut, der dem angſtlichen Stohnen eines ſehr leidenden

kranken Menſchen ähnlich war. Der Rukgrad wurde nicht zuruk gebogen, der rechte Un—

terarm aber wurde unterwarts von innen nach auſſen dergeſtalt herum gedrehet, daß die

Ellenbogenrohre nicht nur, ſondern der Ellenbogenknochen ſelbſt in dem Gelenke mit dem

Oberarmbeine verrenket zu ſein ſchienen, und in dieſer hochſt unnaturlichen Stellung blieb

der Arm, und wurde folglich in derſelben am Ende des Anfalles ſteif. Es wurde auch nach
der heftigſten Bewegung der Lendenmufkeln der ganze Stamm des Korpers bewundernswur—

dig und beinahe ſchraubenformig verdrehet, ſo daß die linke Schulter faſt hinter dem rechten

Huftbeine, die rechte Schulter aber vor dem linken Huftbeine ſtand. Jedoch dieſe Verdre—

hung hielte nicht lange an, ſondern das ganze Schauſpiel war in einer halben Stunde geen

diget, und die Erſtarrung der ſteif gewordenen Muſkeln muſte mit der auſſerſten Muhe uber—

wunden werden. Den zwanzigſten April wurde in einem der Anfatie das linke Bein im
Knie ſehr gebogen, und der Schenkel dergeſtalt zuruk gezogen, daß die Ferſe des linken Fuſ—

ſes unter dem Hinterbaken ſtand, und in dieſer äuſſerſt unbequehmen Lage blieb es nicht nur

aller angewandten Bemuhungen, und aller darauf folgenden Anfalle ungeachtet, vier und

zwanzig Stunden laug ſtehen, ſondern das Knie iſt auch nachher nie wieder ganz gerade ge

worden. Ueberhaupt hatte es izt, und in dem Anfange des Maimonates, das Anſehen,
daß die Erſtarrungen der Muſkeln, und die Erſteiffungen der Gelenke weit ſtarker, als vor—
dem, waren: denn es erſorderte nicht nur mehrere Zeit, und mehrere Gewalt, als ſonſt,

ein unbiegſahm gewordenes Gelenke wieder biegſahm zu machen, ſondern man muſte auch

noch einen jeden ſteif gewordenen Theil beſonders vornehmen und bearbeiten. Da vorher das

rechte Auge mit dem linken, die Zunge mit dem Kopfe, oder vielmehr mit dem Halſe, und

die Hand mit dem Unterarme zugleich wieder frei und beweglich geworden waren, ſo muſte

nun ein jeder derſelben, die Zunge allein ausgenommen, wie auch der Rukgrad, mit ver—

ſtarkter Gewalt und ſo rauh behandelt werden, als wenn die Knochen zerbrochen werden ſol—

ten; dahero dieſes der Jungſer Br.... zu ertragen ungemein empfindlich wurde, zumal da
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ſich an verſchledenen Stellen ihres Korpers, nehmlich an dem Halſe, an den beiden Schul—

tern und an den beiden Armen, ein betrachtlicher Geſchwulſt zeigte, welcher jedoch von keinen

Folgen war, ſondern bald wieder verſchwunden iſt. Um ſich dahero dieſe muhſahme Arbeit,
mit welcher ſich insgemein der Herr Doktor Fonſeca beſchaftigen muſte, zu erleichtern, lies

er den linken ſteiffen Arm in warmes Waſſer, in der Abſicht, ihn vorher etwas zu erweichen,

halten; allein die Wurkung davon war ganz widrig, weil die Erſteiffung deſſelben ſich der—
geſtalt vergroſſerte, daß alle Bemuhungen, ſeine Beweglichkeit wieder herzuſtellen, dieſesmal

fruchtlos angewendet wurden, dahero man gezwungen war, die Erſcheinung eines neuen Anfal—

les abzuwarten, nach deſſen Endigung erſt der vorgeſezte Zwek erreichet werden konnte. Wenn

ich alſo wiederhohlend noch anzeige, daß die Jungfer Br.... noch in dem Anfange des
Maimonates zwar taglich gerne geſpeiſet hat; daß ihr alles Genoſſene aber ſogleich wieder

aufgeſtoſſen iſt, und ſie ſolches wegbrechen muſſen; daß ſie keine andere Oefnung des Leibes

gehabt habe, als die, welche von den genommenen Kliſtieren ſind veranlaſſet worden; daß ſie

ſelten ihr Waſſer gelaſſen hat; daß ihr Gemut faſt beſtandig ſehr heiter und munter war;
daß die Fuhlloſigkeit der rechten Seite ihres Korpers ganz unverandert geblieben; daß die

wahren Anfalle täglich acht- bis zwolfmal erſchienen, und in denſelben die Fuſſe niemals ver—

zuket worden ſind; daß auſſer dieſen ſich noch oftere Krampfe der linken Bake, wie auch des

rechten und des linken Armes eingefunden haben, und daß die von den beiderlei Arten der

Anfalle verurſachte Erſteiffung und Erſtarrung des Korpers auſſerſt ſtark geworden iſt: ſo
meine ich deutlich genug dargethan zu haben, daß das Weſentliche ihrer Krankheit ſeit dem

erſtern Gebrauch der Magnetenkur nicht nur unverandert, ſondern ſo gar zu der Zeit, da
mit dieſer ein neuer Verſuch gemacht werden ſolte, merklich verſchlimmert worden war.

Jeboch mus ich anmerken, daß es mir vorkahm, die Bruſte der Kranken waren etwas
welker, das Fleiſch uberhaupt aber etwas derber und feſter geworden; dahero ich ver—

muthe, daß des beſtandigen Wegbrechens der ſo eben erſt hinunter geſchlukten Speiſen

ungeachtet, von dieſen doch etwas weniges bleiben, und zu ihrer Nahrung angewendet

werden muſſe.

So war der Geſundheitszuſtand der Jungſer Br. beſchaffen, als ſie den eilften
des Maimonates die Magneten wieder zu gebrauchen anfing. An dieſem Tage, des Mor—

gens um zehn Uhr, wurden ihr eilf Magneten von gepruſter Gute und Starke angeleget.
Ein länglich runder nehmlich in den Naken, ein anderer auf das Kreuz, und noch zween von
dieſer Art unter die beiden Fusſohlen, drei herzformige wurden an der Bruſt in die Herz—

Grube und auf den Nabel mit ihren unterwarts gekehrten Spizen gehangen; zween etwas
gekrumte platte Stabe wurden in den beiden Weichen, und zween andere in den beiden Knie—

kehlen befeſtiget. Dieſe ſtahlerne Magnete waren insgeſamt mit Taft uberzogen, nur die
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S 12beiden an den Fusſohlen gebundene waren unbekleidet geblieben. Die Nacht vorher hatte

ſie einen ſchwehren und lange anhaltenden Anfall gehabt, in dem ſie ſich den Kopf faſt wund

geſtoſſen, und die rechte Hand blau geſchlagen hatte, in den vier andern Anfallen aber, die

dieſen Morgen ſchon uberſtanden waren, hatte ſich nichts Auſſerordentliches geääuſſert, nur

die Erſtarrung des Korpers war jedesmal nach denſelben beſonders ſtark geweſen, und man
hatte ſolche dahero mit der auſſerſten Muhe heben muſſen; dem ungeachtet war die Kranke

ſehr munter und vergnugt, und ſie beſchaftigte ſich ſelbſt mit der Anlegung der Magneten.

Noch vor der Aulegung derſelben hatte ſie ein Kliſtier, aus der Milch, der Fieberrinde, dem

ſtinkenden Aſand, und, weil ſich die Spuhr ihrer monatlichen Reinigung gezeiget hatte, den

aufgeloſeten Becherſchen Pillen beſtehend, genommen, welches ſeine gute Wurkung gethan

hatte, und dennoch kahm es mir vor, daß ihr der Unterleib etwas runder, und wie von den
Blahungen aufgetrieben war. Sonſt hatte ſie an dieſem Tage ihrer Gewohnheit nach ge

geſſen und gebrochen, und den Nachmittag den Anfall ihrer Krankheit noch dreimal ausge—

ſtanden. Des Abends hat ſie, nachdem die beiden Magneten von den Fuſſen genommen

worden waren, den linken Fus bis uber die Wade in lauwarmes Waſſer geſezet, in dem er
eine ganze Stunde geblieben iſt. Die Gelenke deſſelben und die Zahen waren ganz frei und

beweglich, ſie wurden aber in dem warmen Waſſer ſteif, und der Fus ſelbſt einwarts ſehr

krum, welches auch mit dem linken Arme geſchahe, der in dem Ellenbogen und Handgelenke

gebogen ſteif wurde. Die beiden abgenommenen Magneten wurden nach einer halben Stunde

in das Waſſer alſo geleget, daß der Fus zwiſchen ihnen beiden ſtand, und zehn andere wie Stabe

geformte Magneten wurden in drei mit Waſſer gefullete Glaſer vertheilet in das Bad alſo ge
hangen, daß die offenen Glaſer unter dem Waſſer waren, jedoch weder den Boden noch die

Wand des Gefaſſes beruhreten. Allein weder vor, in, noch nach dem Bade hat die Jungſer
Br. das geringſte von den gegenwartigen Magneten empfunden; ſie iſt vielmehr aus

nehmend munter geweſen, und ſie hat beſtändig geſcherzet und gelachet. Gleich nach dem

Bade ſind ihr die abgenommene Magneten wieder angebunden worden, das Fusgelenke
wurde mit vieler Muhe wieder zurecht gebracht, und den Krampf der Muſtkeln des linken

Arms zu uberwinden, wurde viele Zeit und viele Gewalt anzuwenden erfordert, weil das
Schulter-, das Ellenbogen- und das Handgelenke ein jedes vor ſich beſonders muſte vorge—

nommen und bearbeitet werden. Eine halbe Stunde nachher iſt der Anfall, und in der
Nacht ein zweeter gekommen, welche beide von der gewohnlichen Starke, Wahrung und der

ihnen folgenden großen Erſtarrung des Korpers geweſen ſind, jedoch iſt weder in dem einen,

noch in dem andern der linke Fus wieder ſteif geworden.
Den zwolſten Mai, des Morgens, hatte die Jungfer Br.... ſchon vor dem Bade

drei ſich einander geſchwinde folgende Anfalle ausgehalten. Sie ſezte zwiſchen neun und zehn

Uhr



 13 SUhr den linken Fus, nachdem vorher alle Magneten geloſet und weggethan worden waren,

in das warme Waſſer, in dem er nach wenigen Minuten eben ſo, wie es geſtern geſchehen

war, ſteif und gekrumt wurde, alſo daß die große Zahe ſich ſehr in die Hohe, die kleinen
aber herunter gezogen hatten. Nach dem Verlaufe einer halben Stunde wurden die in das

Bad gehorige Magneten in daſſelbe geleget und gehangen, aber ohne die allergeringſte Em—

pfindlichkeit zu verurſachen, welches auch nicht geſchahe, wenn man ſie bald entfernte, bald

wieder zuruck brachte. Die Kranke war und blieb wahrendem Baden ungemein munter und

aufgeräaumt, und ruhmte die unfuhlbaren Krafte der Magneten ſehr. Gleich nach dem
Bade ſind alle eilf Magneten wieder, ein jeder an ſeinem beſtimmten Ort, angebunden wor—

den, nur der des Nakens wurde um einen guten Zoll weiter herunter geruket. Bis ge—
gen den Abend hat die Kranke drei ordentliche Anfalle gehabt, und auſſer dieſen noch verſchie—

denemal den Krampf des linken Arms und der linken Bake. Nachdem es ſechſe geſchlagen

hatte, und die Magueten insgeſamt wieder weggeſchaffet worden waren, hat ſie den linken

Fus ins Bad gebracht, in dem er abermals gar bald ſteif und unbeweglich wurde, und ob—

gleich ſie ungewohnlich munter war, und ihr Puls in einer Minute ſiebenzig Schlage that, ſo

wurde doch von denen in das Waſſer gelegten und gehangenen Magueten nicht die allerge—

ringſte Wurkung verſpuhret. Nach einer halben Stunde ſagte die Kranke, mir wird nicht

wohl, und kaum war der in dem Bade ſteif gewordene linke Fus aus demſelben genommen

und abgetroknet worden, als ſich ein halbſtundiger Anfall nach einem zweimaligen Gahnen
einſtellete. Die Nervenziehungen und Verzukungen waren in demſelben eben nicht auſſeror

dentlich heſtig, die Erſteiffung aber der in der Bewegung geweſenen Muſkeln ausnehmend

gros, und ſo bald dieſe muhſam genug uberwunden worden war, wurden die Magneten ins

geſamt wieder angeleget.

Jn der Nacht von dem zwolften auf den dreizehnten Mai hat die Jungfer Br....
einen Anfall von zwoen Stunden aushalten muſſen, dem nach dem Aubruche des Tages bis

zu der Zeit des Badens noch drei andere, aber kurzere, gefolget ſind, die ſich insgeſamt mit

der gewohnlichen großen Erſtarrung des Korpers geendiget haben. Um zehn Uhr, des Vor

mittags, wurde der linke Fus in das warme Waſſer geſezet, nachdem von den Magneten nur

die beiden unter den Fusſohlen befindliche geloſet worden waren, und er wurde nach wenigen
Augenbliken in demſelben nebſt ſeinen Zahen krum und ſteif gemacht, welches er auch blieb,

als die Magneten ohne und mit den Glaſern in dem Bade waren. Auch dieſesmal verſpuh—

rete man keine Wurkung, oder einige von den Magneten, weder von denen, die an dem Kor—

per waren, noch von denen, die in dem Waſſer lagen und hingen, verurſachte Empfindlich—

keit. Man nahm dahero nach dem Ablaufe der Stunde, den in dem Bade ſteif gewordenen

Fus aus demſelben, gab ihm die verlohrne Beweglichkeit wieder, rukte den in dem Naken
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S 1l14liegenden Magneten einen Zoll weiter herunter, und band die beiden geloſeten Magneten un—

ter den Fusſohlen wieder feſte. Nach dem Fusbade bis gegen den Abend hatte die Kranke

ihren Anfall dreimal, und etlichemal noch die Krampfe des linken Arms, und der linken
Bake gehabt. Unter den erſtern war einer, deſſen Wahrung eine Stunde geweſen war, alle

An- und Zufalle aber hatten ſich auf die ſchon erzahlte Art geendiget. Der dieſen Abend in
das warme Waſſer wieder gebrachte Fus verlohr in demſelben ſeine Beweglichkeit gar bald,

und wurde ſteif, und ungeachtet man wahrendem Baden eine ganze Stunde verſtreichen lies,

ſo wurkten doch weder die an dem Korper ungeloſet gebliebene, noch die in das Waſſer ge—

ſenkte Magneten ſo wenig auf-ihn, als auf den ubrigen Korper der Kranken. Von ihrer
monatlichen Reinigung waren noch einige Spuhren vorhanden, die Eßluſt und das Brechen
waren unverandert, der Leib war ſeit etlichen Tagen verſchloſſen, weil ſie kein Kliſtier neh—

men wollen, oder wie ſie ſagte, wegen Mangels der Zeit nicht nehmen konnen, jedoch hatte

ſie dann und wann etwas Waſſer gelaſſen. Eine kleine Stunde nach dem Bade fand ſich
ein halbſtundiger Anfall ein, dem bald ein zweetzr, und nach Mitternacht ein dritter geſol-

get iſt, welche ſich alle drei mit den gewohnlichen Erſcheinungen geendiget haben.

Am vierzehnten Mai iſt der Schlaf, den die Kranke nicht oft hat, des Morgens um
ſechſe durch einen Anfall unterbrochen worden, welcher bis gegen zehn Uhr, folglich vier

Stunden, gewähret hat. Nachdem derſelbe geendiget, und den Augen, dem Halſe, dem
Ruken, wie auch den beiden Armen nebſt den Handen die verlohrne Bewegung wieder ge—
geben worden war, wurden alle an dem Korper befindliche Magneten geloſet und weggethan,

und der linke Fus in ſeinem Gelenke frei und beweglich in das warme Waſſer geſezet, in
dem er nebſt allen ſeinen Zähen gar bald gekrumt und ſteif wurde, welcher Erfolg auch dieſes—

mal nach denen in das Vad gelegten und gehangenen Magneten ſo wenig verſchwinden, als
ſich eine andere Wurkung derſelben zeigen wolte. Die Jungfer Br.... as und trank wah—

rendem Baden, es ſties ihr aber alles, was ſie ſo eben genoſſen hatte, nach und nach mit
etwas Schleim vermenget wieder auf. Weil der Geſchmatk deſſelben, ihrem eigenen Zeug—

niſſe nach, nech ganz unverandert, und ſie ſelbſt munter und ohne alle Beangſtigung war,

ſo ſchlug ich ihr vor, ſie mochte das, was ihr aufgeſtoßen war, wiederkauen, und ſolches

noch einmal niederſchluken; allein ſie wegerte ſich, dieſes zu thun, mit dem Beifugen, ſie
hatte ſolches ſchon einigemal vergeblich verſuchet, und es ware ihr dabei allezeit ſehr ubel zu

Muthe geworden. Nach dem Ablaufe der in dem Bade ohne alle ſonſtige merkwurdige Ver

anderung zugebrachten Stunde, wurde dem erſteiften Fuſſe die Bewegung wieder gegeben,

und die Magnueten insgeſamt wieder angeleget, jeboch ſo, daß der des Rukgrades dem des

Kreuzbeines um einen Zoll naher kam. Bis auf den Abend hatte die Kranke noch vier
ordentliche Anfalle und einige Krampfe des linken Arms und der linken Bake gehabt, ſie hatte

ein



 15 Sein Kliſtier mit der erfolgten guten Wurkung genommen, die Magneten aber hatten ſich ſchlech—

terdings unwurkſahm bewieſen. Man nahm ſolche vor dem Bade insgeſamt.wieder ab, in
demſelben wurde nebſt dem Fusgelenke und den Zahen dieſesmal noch das Kniegelenke ſteif,

jedoch ſonſt ereignete ſich weiter nichts Ungewohnliches, und die Einſenkung der Magnueten

in das Waſſer, wie auch die Wiederanlegung der geloſeten Magneten nach dem Bade, ver—

urſachten auch dieſen Abend nicht die allergeringſte Empfindlichkeit.

Die Nacht von dem vierzehnten auf den funfzehnten Mai war mit vielen Anfallen ſehr

unruhig zugebracht, und das linke Kuie vorwarts bis an die Bruſt gezogen worden; dem
ungeachtet war die Jungfer Br.... des Morgens um zehn Uhr recht munter, und ſie ſezte

ihren linken Fus ganz vergnugt in das warme Waſſer. Von den Magneten waren nur die
unter den Fusſohlen befindliche geloſet, und die an dem Rukgrade liegenden weiter herunter

geſchoben worden. Die Zahen, der Fus und das linke Knie wurden in dem Waſſer gar
bald ſteif. Nachdem die in das Bad gehorige Magneten mit und ohne Glaſer in daſſelbe
waren gethan worden, band man der Kranken noch zween neue Magneten hinter den beiden

Ohren, und nun hielte ich ihr meinen mehr als zwanzig Pfund tragenden Magneten wah—

rendem Baden erſtlich an die bloſſe Stirne, und nachher noch eine ganze Viertelſtunde lang

an das Genike; allein auch durch dieſen konte ich nicht die mindeſte fremde Empfindung, die

der Kalte des Stahles ausgenommen, hervorbringen, ſondern die Jungfer Br.. ſcherzete

unter dieſem Verſuche, und ſpottete der groſſen Wunderkraft der Magneten nicht wenig.

Gleich nach dem Bade zeigte ſie uns die Annaherung des Anfalles an, ich fuhlete den Puls,

der ordentlich, aber langſahm und ſchwach ſchlug, und die Kranke war, nach einem wie—

derhohlten Gahnen, plozlich ſinnlos, ſie verdrehete die Augen, der Mund zog ſich bald nach

der einen, bald nach der andern Seite, und das linke Knie in die Hohe bis an die Bruſt,
das rechte Bein aber war, wie allezeit, ganz unbeweglich. Die Wahrung dieſes und der
drei darauf folgenden Anfalle iſt jedesmal eine gute halbe Stunde geweſen, jedoch iſt in kei—
nem derſelben ſonſt noch etwas Ungewohnliches, auſſer was ich ſchon angezeiget habe, beob—

achtet worden. Jn dem funften Anfalle ſand ich ſie des Abends liegend. Der linke Arm
lag unbeweglich unter ihr, der rechte Arm hingegen wurde deſto heftiger beweget, und man

horete bei den auſſerordentlichſten Bewegungen des Unterleibes ein ſtohnendes Schluchſen.

Nach einer guten Viertelſtunde endigte ſich der Anfall, und der Kopf, die Augen, der Ruken,

die Arme und die Hande wurden auf die oſt beſchriebene Art und Weiſe von ihrer Erſteiffung

befreiet. Jch ſelbſt habe die linke Hand wieder beweglich gemacht, welches durch mit Ge—

walt erzwungenes hin und her Biegen derſelben ſo ſtark geſchehen muſte, daß die Knochen

der Handwurzel ein lautes Gerauſch von ſich gaben, das mich furchten machte, ich mochte

ſolche verrenken, oder zerbrechen; man ſagte mir aber, es geſchahe dieſes allezeitt. Die

Kranke
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Kranke empfand auch wurklich von dieſer rauhen Behandlung ſo wenig Widriges, daß ſie
nach derſelben die Hand nur etwas rieb, und ſogleich wieder ganz munter und vergnugt war.

Unmittelbar darauf wurde der linke Fus in das warme Waſſer geſezet, in dem er auch dieſes—

mal gar bald wieder ſteif wurde. Von denen an dem Korper liegenden Magneten waren,

wie es dieſen Morgen geſchehen war, nur die unter den Fusſohlen befindliche abgenommen

worden. Nachdem man die in das Waſſer gehorige Magneten in daſſelbe gebracht hatte,

zog ſich der linke Schenkel dergeſtalt in die Hohe, daß der Fus aus dem Bade kahm,

das Knie aber gegen die Bruſt ſtand, und an daſſelbe ſo wohl, als an den Schenkel hielte

ich, ohne die geringſte Nachlaſſung dieſes Krampfes zu verſpuhren, eine betrachtlich lange

Zeit meinen groſſen Magneten. Um nun gewis zu werden, ob dieſe neue Erſcheinung
von den in dem Waſſer und an dem Korper der Kranken befindlichen Magneten verurſachet

worden ſei, oder nicht, verordnete ich, daß bei dem nachſten Bade alle Magneten entfernet

werden ſolten.

Dienſtag, den ſechszehnten Mai. Die Nacht uber bis zu der Zeit des Badens hatte
ſich der Anfall funfmal eingefunden, und das linke Knie war in allen bis an die Schulter in
die Hohe gezogen worden. Um zehn Uhr des Morgens ſezte die Jungfer Br.... nach der
Abloſung und der Entfernung aller Magneten ihren linken Fus in das warme Waſſer, in

dem derſelbe ſogleich ſteif wurde, die Zahen krumten ſich mit empfindlichen Schmerzen, und

der Schenkel hob ſich wie geſtern in die Hohe, und legte ſich alſo an den Korper, daß das

Knie die linke Bruſt beruhrete, und folglich wurde auch heute dem Fusbade ein eben ſo un—

vermuthetes Ende gemacht, als geſtern. Nachdem dieſer Krampf voruber war, wurden die
Magneten insgeſamt wieder angebunden, der des Rukens um ein merkliches weiter herunter
geleget, und ihre Anzahl noch mit zween vermehret, welche die Kranke ſich ſelbſt an die bei—

den Handwurzeln befeſtigte, daß ſie alſo von nun an beſtandig funfzehn Magneten an ihrem

Korper trug, von denen ſich jedoch, ihrem wiederhohlten Zeugniſſe nach, kein einziger wurk.

ſahm und thatig bezeigte, oder jemals bezeiget hatte. Bis auf den Abend hatte die Jungfer
Br.. .a. den Anfall noch funfmal ausſtehen muſſen. Jn dem lezten derſelben war die Zunge

ſo krum geworden und geblieben, daß ihr nach den vertriebenen Erſteiffungen der Muſkeln

des Halſes und des Rukens die Sprache noch fehlete; ſie wurde aber durch ein gelindes Rei—

ben mit dem Finger leicht gerade gemacht, und die verlohrne Sprache wieder hergeſtellet.

Gleich nachher wurden alle Magneten geloſet und entfernet, und der linke Fus in das Bad ge

ſezet, in dem er, wie es allemal geſchehen war, nach wenigen Augenbliken ſteif wurde, und

ſeine Zahen krumten ſich theils ober- theils unterwarts. Der Schenkel wurde dieſesmal nicht
angezogen, hingegen verzog ſich der Mund nach der linken Seite ungemein, und obgleich die—

ſer Krampf ſich durch das Reiben der linken Bake vertreiben lies, ſo kahm er doch wahrendem

Baden
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Ruken liegende ſo tief herunter geruket, daß er den an dem Kreuzbeine befindlichen beruhrete.

Die Nacht vor dem ſiebenzehnten Mai war wegen des funfmal gekommenen Anfalles,
und wegen der von einem hohlen Zahne verurſachten Schmerzen ziemlich unruhig zugebracht

worden. Jene ſind heftig und ſtark genug geweſen, dieſe aber haben ſich nach dem Anhalten
eines kleinen Magneten an den Zahn geſtillet. Vor dem Bade wurden nur die beiden unter

den Fusſohlen liegende Magneten abgenommen, und die beiden auf dem Ruken ſich beruh—

rende etwas von einander entfernet. Jn dem warmen Waſſer wurden der linke Fus und
deſſen Zahen ſehr bald krum und ſteif, der Schenkel zog ſich jedoch nicht in die Hohe, und
in dieſem Zuſtande blieb alles wahrendem Baden unverandert, weil weder die in das Waſſer

gelegte und gehangene Magnete, noch mein groſſer eine ganze Viertelſtunde an den Naken

gehaltener Magnet einige Wurkung, oder einige fremde ſcheinende Empfindlichkeit hervor—

brachten. Das Eſſen ſchmekte heute ſehr gut, es wurde aber das Genoſſene ſogleich wieder

weggebrochen; der Puls war ordentlich und ohne alle Wallung; nach einem der Kranken

beigebrachten Kliſtiere war eine gute Oefnung des Leibes erfolget, und dieſen Tag uber hat
ſie noch drei Anfalle ausſtehen muſſen, in denen nichts beſonders vorgefallen iſt, als nur, daß

der eine von denſelben ſich durch die Lange ſeiner Wahrung vor den andern beiden ausgezeich—
net hatte. Bei dem Fusbade des Abends wurde es mit den Magneten eben ſo, wie des

Morgens, gehalten; zween, nehmlich von ihnen wurden nur geloſet, die ubrigen dreizehn aber

blieben unberuhret. Die Jungfer Br.... war wahrendem Baden auſſerordentlich munter,

ihr Fus wurde in dem warmen Waſſer ſehr bald ſteif, und ſeine Zahen gekrumt; und

nachdem dieſes geſchehen war, wurden die Magneten ohne und mit den Glaſern in das
Bad gethan. Sie erinnerte es ſelbſt, daß man ihr den ſtarken Magneten an den Naken
halten mochte, welches auch funfzehn Minuten lang geſchahe, ohne daß derſelbe eine andere

Empfindung, als das Gefuhl ſeiner Kalte, verurſachte. Der Schenkel wurde auch dieſesmal

in dem Bade nicht angezogen: allein der Krampf in der linken Bake wurde rege; ſie fing

noch wahrendem Baden an oft zu gahnen, die Spize ihrer Naſen wurde kalt, man muſte
eilen, den Fus abzutroknen, und ſie wurde ſizend ohne alle vorhergegangene Erſchutterung

ihres Korpers von dem Anfalle uberraſchet, deſſen Wahrung eine kleine halbe Stunde war,

bei dem ich aber keine ungewohnliche Erſcheinungen wahrnehmen konnen. Kurz vor dem—

ſelben rieth die Jungfer Br.... einer ſie beſuchenden Freundin, der Jungfer La B..
einem jungen erwachſenen Madchen, welches oftere Krampfe der Muſteln der linken Bake

und des rechten Armes hatte, daß ſie an dieſen meinen groſſen Magneten halten mochte.
Die Jungfer La B.... that es, und ſogleich lieffen die Adern dieſes Armes nicht nur an,
ſondern er fing auch an zu zittern, und der Krampf deſſelben mit der ihm folgenden Erſteif—

C fung
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fung zeigte ſich darauf ſo deutlich, daß ich glauben muſte, er konne eine Wurkung des Mag—

neten geweſen ſein. Um ſolches gewis zu wiſſen, forderte ich ein Stuk Eiſen, und es wurde
mir ein Streich- oder Platteiſen gebracht. Man hielte daſſelbe der Jungfer La B.
an den linken Baken, und der Krampf der Muſkeln des Geſichts dieſer Seiten entſtand

ſogleich; man machte darauf den ſteif gewordenen rechten Arm wieder vollig frei und beweg—

lich, und nachdem dieſes geſchehen, und eine merkliche Zeit von etlichen Minuten verſtrichen

war, hielte ich den Rand des Platteiſens an denſelben mit dem Erfolge, daß man ſeine

Adern ſogleich anſchwellen, ihn ſelbſt zittern, und den Krampf in eben der Starke wieder—

kommen ſahe, als er kurz vorher da geweſen war, und die ihm folgende Erſteiffung wieder zu
heben muſte alle ſonſt erforderliche Arbeit angewendet werden, daß alſo an der Hervorbringung

dieſer Erſcheinung die Kraft des Magneten auch nicht den geringſten Antheil gehabt hatte.

Den achtzehnten Mai, des Morgens, fand ich die Kranke in dem Anfalle ihrer Krankheit
liegen, der ſchon zehn Stunden, ſo zu ſagen ununterbrochen, angehalten hatte, izt aber ſich
funfzehn Minuten nach meiner Ankunft mit der gewohnlichen Erſtarrung des Halſes, des

Rukens, der Muſkeln der Augen, der beiden Arme und der Hande endigte. Wahrender
Beſchaftigung, in der dem rechten Arme die Bewegung wieder gegeben wurde, entſtand in

ihm ein neuer Krampf, der ihn ſchmerzhaft verdrehete, und da ich meinen groſſen Magneten

an dieſen Arm hielte, ſo wurde, anſtatt der erwarteten Hulfe, die Verdrehung deſſelben nicht

nur aäuſſerſt ſtark, ſondern auch der dadurch verurſachte Schmerz ſo unleidlich, daß man den

Magneten wegthun, und dem Krampfe durch eine mit Gewalt erzwungene Ausſtrekung des
Arms entgegen arbeiten muſte, wodurch er auch endlich uberwunden wurde. Nachdeni

dieſes geſchehen war, ſezte die Jungfer Br.... ihren linken Fus in das warme Waſſer,
in dem er nach wenigen Augenbliken ſteif wurde. Man legte und hing die in das Waſſer
gehorige Magnete in daſſelbe, und entfernete die auf dem Ruken befindliche noch etwas

weiter von einander. Darauf muſte die Kranke die in den beiden Weichen befeſtigte Mage
nete bis in die Schaamgegend herunter ruken, und nachdem dieſes geſchehen war, hielte ich

meinen großen Magneten nicht nur zehn Minuten lang an ihre mit dem bloſſen Hembde be

dekte linke Bruſt alſo, daß die Warze derſelben genau unter dem Stahl war, ſondern ich
legte ihr auch noch einen audern Magneten auf die Zunge, den ſie mit den Zahnen feſte hal—

ten muſte, und nun beruhrete ich dieſen Magneten bald mit dem einen, bald aber mit dem

andern Pole meines groſſen Magnetens, und zwar ſo lange, daß ſich eine Wurkung hatte auſ

ſern muſſen, wenn die Maguete als Magnete eine ſolche in ihrem Korper hervorzubrini

gen waren fahig geweſen. Aber auch bei dieſem Verſuche erfolgte weder das Brennen,
noch das Klopfen, noch ein ſtrohmendes Feuer, oder ſonſt eine andere Empfindung; allein
als die Jungfer Br... von der Reugierde angetrieben, den Rand des Platteiſens zween

Minuten
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machten Krampfe verdreheten ihn ganz erbarmlich, er wurde mit vielen Schmerzen, da er
doch ſonſt fuhllos iſt, ſteif, und er muſte mit groſſer Muhe und Gewalt wieder in ſeinen

naturlichen Zuſtand gebracht werden. Bis auf den Abend hatte ſie, die Kranke, ihren
Anfall funfmal gehabt. Sie ging mit den dreizehn an ihrem Korper gebliebenen Magneten

in das Bad, in welchem der linke Fus ſehr bald ſteif und unbeweglich wurde, und es auch,

ungeachtet der in das Waſſer gebrachten Magneten, blieb. Sonſt war ſie ungemein mun—

ter und vergnugt, und ſie ſcherzete wahrender Zeit beſtandig, da ihr der groſſe Magnet an

die Stirne und an den Naken gehalten wurde. Eine halbe Stunde nach dem Fusbade

verzog ſich die linke Bake, und gleich darauf glaubte ſie ein Klopfen in dem linken Ohr zu
bemerken, welches aber, als ſie darauf achten wolte, ſchon wieder verſchwunden, und keine

Wurkung der hinter den Ohren liegenden Magneten, ſondern aller Wahrſcheinlichkeit nach

ein Vorbothe des ſogleich darauf erſcheinenden Anfalles war. Dieſer wahrete eine
kleine halbe Stunde, und endigte ſich, wie er ſonſt allezeit gethan hatte, mit einer ſtarken

Erſtarrung der ſchon oft genannten Theile und Gliedmaßen, in der ſich nur das beſondere
zeigte, daß der rechte Arm wahrender Arbeit, welche man anwendete, um ihn beweglich

zu machen, durch neue Krampfe wieder ſehr verdrehet wurde.

Die ganze. Nacht vor dem neunzehnten Mai war mit Anfallen und mit Krampfen ſehr

unruhig zugebracht worden. Gegen eilf Uhr, des Vormittags, fand ich die Jungfer
VBr.. welche ſo eben einen Anfall uberſtanden hatte, gegen ihre Gewohnheit traurig und

niedergeſchlagen, davon die Urſache die Achtloſigkeit ihrer Warterin war. Dieſe nehm—

lich hatte es verſaumet, das Ende eines der Aunfalle zu bemerken, und ihr die alsdenn er—

forderliche Hulffe zu leiſten. Denn wenn dieſes da iſt, ſo hat die Kranke ſogleich ihren
Verſtand und ihre Sinne wieder; ſie lieget aber ganz erſtarret, ſie kann die Augen nicht

ofnen, ſie kann nicht ſprechen, oder den Kopf, den Arm, die Hand, oder auch nur einen
einzigen Finger bewegen, ſie hohlet zwar Athem, jedoch ſo leiſe, daß ſie kaum das Vermo—

gen hat, vermittelſt deſſelben auf die Frage, ob der Aufall uber ſei? ein faſt unmerkliches
Zeichen mit den Lippen als eine Antwort zu geben: auf dieſes hatte die Warterin nicht ge—

achtet, und hatte der armen Kranken folglich das hochſtunangenehme ihrer Umſtande zu

lange empfinden laſſen. Sie lies ſich jedoch ihren Unmuth ausreden, und ſezte dem unge—

achtet ihren linken Fus willig in das Bad, in welchem er ſehr bald ſteif wurde. Nachdem

die in das Bad erforderlichen Magneten in daſſelbe waren gethan worden, ſchlug ich der
Krauken eine eiſerne Kette um das linke Knie alſo, daß ſie den in der Kniekehlen liegenden

Magneten umfaſte, das Ende derſelben aber ſenkte ich in ein mit verſchiedenen Magneten un

ter der Oberflache des Waſſers in dem Bade hangendes Glas, und nun lies ich den groſſen
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Magneten uber dem Knie die Kette anziehen und feſte halten; allein auch dieſer Handgrĩf

brachte ſo wenig etwas fuhlbahres, als ſonſt einige Veranderung hervor, man befeſtigte

dahero nach dem Bade die beiden geloſete Magneten wieder an die Fusſohlen, und rukte

die beiden auf dem Ruken befindliche noch weiter von einander. Ehe der Abend kahm,

hatte die Jungfer Br.... noch funf Anfalle gehabt, in denen aber nichts auſſerordentliches

vorgefallen war. An demnſſelben ſezte ſie mit ihrer gewohnlichen Heiterkeit und Munterkeit
den linken Fus in das warme Waſſer, in welchem er auch dieſesmal wie allezeit nach weni—

gen Augenbliken ſteif und unbeweglich wurde. Darauf legte und hing man, wie es ſonſt
geſchehen war, die Magneten in das Bad, die eiſerne Kette wurde an den auf dem Kreuz

beine liegenden Magneten feſte gemacht, und zwiſchen den Beinen durchgezogen, um den
linken Schenkel und Knie, wie auch um den in der Kniekehlen befindlichen Magneten herum

geſchlagen, und ihr Ende in eines von denen in dem Waſſer des Bades hangenden, und

mit Magneten verſehenen Glaſern gethan. Darauf lies ich den groſſen Magneten die Kette

uber dem Knie anziehen und faſſen, aber ohne alle dadurch verurſachte Empfindung; ich

legte denſelben alsdann eine geraume Zeit an das Kreuz, alſo daß er den Anfang der Kette

beruhrete, aber mit gleichem Erfolge, und endlich hielte ich noch dieſen ſtarken Magneten

eine Virtelſtunde lang an die Warze der linken Bruſt: allein auch dieſer Verſuch war ſo
unvermogend, als alle vorhergegangene geweſen waren, die wurkende Kraft der Magneten

nur fuhlbar, geſchweige denn thatig und heilſahm zu machen; die Jungfer Br.... bezeugte

vielmehr, ſie fuhle von ihrem Einfluſſe nicht das allermindeſte, ſie blieb auch ununterbro—

chen munter und vergnugt, und ſie loſete die Kette mit eben der Gleichgultigkeit wieder,

mit der ſie ſich ſolche angeleget hatte.

An dem zwanzigſten Mai, des Morgens, empfand die Jungfer Br.. zwar einige
Schmerzen in dem Magen, ſie war aber dem ungeachtet ganz vergnugt. Seit geſtern Abend

bis heute, da ſie den Fus wieder in das Bad ſezen wolte, hatte ſie vier Anfalle gehabt, in de

nen jedoch nichts ungewohnliches oder auſſerordentliches vorgefallen war. Jn dem warmen
Waſſer wurde der Fus ſehr bald wieder ſteif, und krumte ſich mit vielen Schmerzen, und we
der dieſe noch der Krampf lieſſen nach, als man die Magneten in das Waſſer brachte, die

Vereinigungskette um das Knie anlegte, und noch einen ziemlich ſtarken Magneten von dem

Knie herunter in das Waſſer hangen lies. Wahrendem Baden ereignete ſich wiederum

nichts anmerkenswurdiges, aber bald nach demſelben ſtellete ſich ein viertelſtundiger Anfall

ein, der mit vielen Verdrehungen des Korpers verbunden war, und eine muhſahme Ar—
beit, die ihm ſolgende Erſtarrung zu heben, erforderte. Nach dieſem hatten ſich den Tag
uber noch vier andere Anfalle, und kurz vor der des Abends gewohnlichen Zeit des Fusba—

des der Krampf des linken Arms eingefunden. Jn dem Bade wurde der Fus alſobald un—
beweg—
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beweglich, und einwarts mit vielen Schmerzen ſehr krum gezogen, welche weder die in das
Waſſer gebrachte Magneten, noch die mit dem ſtarken Magneten gefaſſete Vereinigungskette,

noch ein von dem Knie herunter bis in das Waſſer hangender Magnet linderten; im Ge
gentheil zeigte die Kranke an, daß der Anfall ihrer Krankheit bald kommen wurde, und
kaum war der Fus nur abgetroknet worden, als er nach einigem Gahnen erſchiene, eine

halbe Stunde wahrete, und ſich, wie er allezeit gethan hatte, mit einer ſtarken Erſtarrung

des Korpers endigte: ſonſt war heute noch ein Kliſtier genommen worden, welches recht

gut gewurket hatte.

Die dieſen Abend wieder gegenwartige Jungfer La B.... legte auf mein Erſuchen,

das ſchon mehrgedachte Streicheiſen an ihren rechten Unterarm, mit dem Erfolge, daß der

Krampf ſeiner Muſtkeln darauf ſofort entſtand, und nach einer merklichen Zwiſchenzeit wurde
eben dieſer Krampf, und die ihm allezeit folgende Erſtarrung des Arms, durch ein klei—

nes auf denſelben geſeztes Glas, in dem etwa drei Unzen kaltes Waſſer waren, wieder
hervorgebracht.

Jn der Nacht vor dem ein und zwanzigſten Mai waren vier Anfalle von ungleicher

Lange und Starke ohne alle ungewohnliche Erſcheinungen beobachtet worden. Die Jungfer

Br.. war des Morgens darauf ſehr munter und vergnugt. Die Magneten wurden ihr
vor dem Bade abgenommen, in dem der linke Fus nach wenigen Augenbliken ſteif, und
mit empfindlichen Schmerzen gekrumt wurde. Da dieſes kaum geſchehen war, zeigten

ſich die Vorbothen des herannahenden Anfalles, man muſte dahero den Fus nur abtroknen,

ſie gahnte achtmal, ſie ward kalt, und ein ſehr lebhafter Anfall von zwolf Minuten machte

die auſſerordentlichſten Verdrehungen ihres Korpers, in denen man wahrnahm, daß ſie
zween von den herzformigen Magneten abzunehmen vergeſſen hatte, welches dahero ſogleich

geſchahe, und ſie war, nachdem der ſtarken Erſtarrung ihres Korpers abgeholfen worden,
wieder ſehr munter.

Am Montage, den zwei und zwanzigſten Mai, gab man mir den Bericht, daß die
Jungfer Br.. ſeit geſtern Morgen acht ordentliche Anfalle mit der gewohnlichen Sinnlo
ſigkeit gehabt hatte, die theils langer und heftiger, theils kurzer und gelinder geweſen wa—

ren. Einer von denſelben hatte in der vorigen Nacht anderthalb Stunden lang angehalten,

die Wahrung der andern aber ware niemals uber eine kleine Stunde geweſen. Sie hatte

ſich auch mit meinem groſſen Magneten den Krampf ihres linken Arms vorſezlich rege ge—

macht, deſſen verurſachte Erſtarrung mit groſſer Muhe wieder ware gehoben worden. Sie

klagte auch heute uber Kopfſchmerzen, und ſie war nicht ſehr munter. Seit vier und zwan—

zig Stunden von allen an ihrem Korper befeſtiget geweſenen Magneten befreiet, ſezte ſie in
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meinem Beiſein den linken Fus in das warme Waſſer, in dem er gar bald ſteif, gekrumt
und vollig unbeweglich wurde.

Am Dienſtage, den drei und zwanzigſten Mai, fand ich die Jungfer Br.. viel
munterer, als ſie an dem vorigen Tage geweſen war, weil ſie in der lezten Nacht etwas ge—

ruhet, und ein ihr beigebrachtes Kliſtier gut gewurket hatte. Seit geſtern nach dem Bade

hatte ſie neun Anfalle ausgeſtanden, unter denen ein Paar geweſen waren, die eine Stunde

und langer gewahret hatten. Sie ſezte ihren linken in ſeinen Gelenken ganz frei und beweg—

lich ſeienden Fus in das Bad, in dem er nach wenigen Augenbliken ſteif und unbeweglich,

und eben ſo krum angezogen wurde, als es zu geſchehen pflegte, da die Magneten ihr noch

gegenwartig waren.
Am Mittewochen, den vier und zwanzigſten Mai, traf ich die Jungfer Br.. des

Vormittags um eilf Uhr in einem furchterlichen Anfalle arbeitend an, der ſchon ſeit des

Morgens um zwei angehalten, und vor welchem ſie nach dem geſtrigen Bade bis ge—

gen die Mitternacht funf Anfalle von verſchiedener Starke und Wahrung erlitten hatte.
Die RNervenziehungen waren ungemein heftig, und die Bewegungen des Korpers ganz auſſer—

ordentlich; das ſchlimmſte aber dabei war, daß ſie die weit aus dem Munde herausſtehende

und ſehr angeſchwollene Zunge zwiſchen den Zahnen eingeklemmt hatte. Man machte zwar

alle mogliche Verſuche, ſoche wieder frei zu machen, und zuruk zu bringen; allein alle an

gewendete Bemuhungen waren ſchlechterdings vergeblich, indem durch dieſelben die Krampfe

der Kaumuſkeln nur dergeſtalt gereizet und verſtarket wurden, daß man beſorgen muſte,

die Zunge wurde abgebiſſen werden, dahero man gezwungen war, die Kranke ihrem Schik-—

ſahle lediglich zu uberlaſſen, welches jedoch nicht ſo hart war, als man befurchtet hatte,

denn um ein Uhr des Nachmittags war der Anfall endlich geendiget, und die von der ge—

fahrlichen Einklemmung gluklich wieder befreiete Zunge ſchmerzete zwar ungemein, und
war ſehr dik angelauffen, aber doch ganz unverlezet geblieben.

Am Donnerſtage, den funf und zwanzigſten Mai, warrdie Kranke, weil ſie etwas
geſchlafen hatte, ziemlich munter. Sie klagte, daß ſie noch viele Schmerzen in der Zunge

hatte, und daß ihr die Bruſt ſehr beklommen ware, dahero ihr die Ader an dem linken
Arme geofnet, und vier Unzen Blut gelaſſen wurden, welches eine dunne Haut, und vieles

Waſſer hatte. Sonſt meldete man mir noch, daß ſie von geſtern bis hente vier Anfalle ge—
habt, von denen ein jeder jedoch nicht uber eine halbe Stunde gewahret, und in Auſehung

der Zunge nichts bedenkliches gezeiget hatte, ſie hatte auch wenig, oder nichts zu ſich neh

men konnen, und folglich nur wenig gebrochen.

Freitags, den ſechs und zwanzigſten Mai, des Morgens um eilf Uhr, ſezte die Jungfer
Br.. ihren linken Fus in meinem Beiſein wieder in das warme Waſſer, in dem er nach

drei
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drei Minuten ſteif und unbeweglich ward. Sie war heute ziemlich munter, obgleich ſie
noch empfindliche Schmerzen in der Zunge empfand, und der linke Arm nicht nur einigemal

von dem Krampfe war angegriffen worden, ſondern ſie auch den ordentlichen Anfall nach

meinem geſtrigen Beſuch ſechsmal hatte ausſtehen muſſen.

Am Sonnabend, den ſieben und zwanzigſten Mai, des Morgens um eilf Uhr, fand
ich die Kranke in einem Anfalle ihrer Kraukheit liegen, der ſchon ſeit neun Stunden unun—

terbrochen angehalten hatte. Schon geſtern Nachmittag hatte ſich derſelbe alle zwo Stunden

eingefunden, und nach einer Wahrung von einer halben Stunde jedesmal auf die ſo oft be—

ſchriebene Weiſe geendiget. So lange ich ein Zuſchauer dieſes Zufalles ſein konte, war er
nicht ſehr heftig, die Jungfer Br.... lag vielmehr nur wie betaubet, oder ohnmachtig ohne

den Athem zu hohlen, der Mund wurde durch wechſelsweiſe Verzukungen ſeiner Muſkeln

von der einen Seite nach der andern gezogen, und einige Erhebungen des Korpers nebſt

verſchiedenen Bewegungen der Arme liefen mit unter durch. Jch verſuchte es zwar, ſie

durch das Beſprüzen mit dem kalten Waſſer zu ermuntern, ſie ward auch wurklich dahin
gebracht, daß ſie dreimal den Athem hohlete; allein die Ermunterung ſelbſt wolte nicht er—

folgen, ſondern dieſer Anfall endigte ſich erſt nach einer Wahrung von eilf Stunden. Nach

demſelben hat ſie eine Beklemmung in der Bruſt empfunden, und dieſerwegen mit der er—
folgenden Erleichterung ein Kliſtier genommen, den Nachmittag und in der folgenden Nacht

aber noch funf, jedoch nur halbſtundige, Anfalle ausſtehen muſſen.

An dem acht und zwanzigſten Mai war die Kranke des Vormittags vier Stunden
lang von ihrem Aufalle frei geblieben, des Nachmittags aber hat er ſich wieder ofterer ein

geſtellet, welches der Krampf des linken Arms gleichfalls einigemal gethan hat; allein in
den beiden folgenden Tagen hat dieſer ſich ganzlich verlohren, und jener iſt nur alle vier
Stunden, und auch wohl ſeltener, wieder gekommen.

Jn der Nacht von dem dreißigſten auf den ein und dreißigſten Mai hat die Kranke
zwar gut geſchlafen, ſie war aber in dem Schlafe von dem Anfalle uberfallen worden, der

wie die mehreſten der vorhergegangenen ohne alle merkliche Veranderungen geweſen war,

und ſich auch eben ſo wie dieſe geendiget hatte. Des Morgens ſezte ſie auf mein Verlaugen.,

ihren linken Fus wieder in das warme Waſſer, in dem er, wie es allemal geſchehen war,

nach wenigen Augenbliken in dem Fusgelenke und in den Gelenken der Zahen gekrumt und

ſteif wurde. Bald darauf fing ſie an zu gahnen, und nachdem ſie ſolches zehnmal wieder—

hohlet hatte, wurde ſie plozlich ſinnlos und ſteif, alsdenn folgten ſich beinahe wechſelsweiſe

die Bewegungen der Muſteln des Unterleibes, des Kopfes und der Arme mit den Verzu—

kungen der Muſkeln des Geſichts, welche jedoch nicht ſo heftig waren, als ich ſolche ſonſt

zu



 24 9zun ſehen gewohnt bin, und der Anfall endigte ſich nach dem Verlauf einer kleinen halben
Stunde, mit der gewohnlichen Erſteiffung des Korpers.

Ju dem Brachmonate hat es ſich mit den Anfallen der Krankheit der Jungfer Br....

dergeſtalt geandert, daß derſelben insgemein in vier und zwanzig Stunden nicht mehr als
ſieben gezahlet wurden, ihre Wahrung war auch allezeit noch unter einer halben Stunde,
nur an dem dritten Tage dieſes Monates iſt ein einziger beobachtet worden, der die Kranke

eine ganze Stunde lang ſinnlos gemacht hatte. Die Erſtarrung des Korpers nach den An

fallen iſt jedoch wenig oder gar nicht gelinder geweſen, hingegen ſind die Krampfe der Arme

und der Muſkeln der linken Seite des Geſichts ohne die den wahren Anfallen eigenthum—

liche Sinnloſigkeit ſeltener geworden. Die Heiterkeit des Gemuthes, das Brechen und die

von dem Brechen abhangende Verſtopfung des Leibes ſind dieſen ganzen Monat durch un

verandert geblieben. Jn den erſten Tagen deſſelben hat man der Jungfer Br.... aus
der an dem linken Arme geofneten Ader funf Unzen Blut gelaſſen, auf dem ſich eine dunne

Haut geſezet hat, und ein Paar Tage nachher iſt ihr der Unterleib zwar in kurzer Zeit unge

wohulich ſtark angeſchwollen, dieſe Geſchwulſt aber iſt nach wenigen Stunden ohne einen merk—

lichen Abgang der Blahungen, und ohne die erfolgte Oefnung des Leibes wieder verſchwunden.

Den dreizehnten hat ſie ihre monatliche Reinigung gehabt, und weil ich nengierig war,
zu ſehen, wie der linke Fus ſich in dem kalten Waſſer verhalten wurde, ſo muſte ſie denſel—

ben den neunzehnten in meinem Beiſein ſo tief in das kalte Bad ſezen, als ſie ſolches ſonſt

in das warmie zu thun gewohnt war; allein er verlohr in demſelben, ob er gleich ſehr durch—

gekaltet wurde, und lange genug in dem kalten Waſſer ſtehen bliebe, die freie Bewegung
keines ſeiner Gelenke, welches aber geſchahe, nachdem er durch Reiben wieder erwarmet,

nur einige wenige Augenblike in dem warmen Waſſer geweſen war.
Den Heumonat hat die kranke Jungfer Br.. faſt eben ſo, wie den Brachmonat,

zubringen muſſen, jedoch ſind in demſelben ihre Krampfe des Geſichts und der Arme ganz

lich verſchwunden, und die wahren Anfalle ſind nicht nur nach und nach ſeltener, ſondern

ihre Wahrung iſt auch merklich kurzer, und die ihnen folgende Erſtarrungen viel leichter zu

uberwinden geworden, welche Veranderung, wie es ſcheinet, theils der zunehmenden Eut

kraftung, theils aber der ungewohnlich warmen Witterung zuzuſchreiben war. Jhre Rei—
nigung hat ſich auch in dieſen Monate zur ordentlichen Zeit, nehmlich den dreizehnten, ein—

geſtellet, das Aufſtoſſen und das Auswerffen der ſo eben niedergeſchlukten Nahrungsmittei
nebſt der mit dieſen vereinigten Verſtopfung des Leibes aber ſind ſo unverandert geweſen,

daß ſie mehr als vierzehn Tage lang keine Oefnung gehabt hatte, weil die Frau, welche ihr
zu derſelben verhilft, krank geworden war, und ſie, da ſie des verſchloſſenen Leibes wegen

keine Beſchwehrde empfand, eine andere nicht hat zulaſſen wollen. Jn den lezten Tagen

deſſel
ũ
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deſſelben haben die Bruſte angefangen auſſerordentlich ſtark anzuſchwellen, und an dem ein

und dreizigſten hat ſie den linken Fus noch einmal in dem warmen Waſſer baden muſſen, in

dem er auch dieſesmal nach wenigen Augenbliken krum und ſteif geworden iſt, doch konnte

man ihm die verlohrne Bewegung mit leichter Muhe wieder geben.

Der Auguſtmonat endlich iſt dem Leben der Jungfer Br.. hochſt gefahrlich gewe—

ſen. Von den Krampfen ihrer Arme und ihres Geſichts hat man zwar keinen mehr geſe—
hen, und die Anfalle ſelbſt ſind auch ſo ſelten und ſo kurz geworden, daß ſie ſich kaum alle
ſieben Stunden gezeiget, und nur eine Wahrung von einigen Minuten mit einer ihnen folgen—

den faſt unbedeutenden Erſtarrung des Korpers gehabt haben; allein die Esluſt iſt ihr ſo

vergangen, daß ſie gar nichts eſſen und kaum trinken, folglich auch wenig brechen konnen,

der Kopf iſt ihr ſehr ſchwehr, die Zunge ganz ſchwarz, das Geſicht bleifarbigt, der Puls

ſo matt und langſahm, daß man nicht mehr als funf und vierzig Schlage deſſelben in der

Minute zahlen konnte, und ſie ſelbſt iſt ſo entkraftet und hinfallig geworden, daß ſie den Mund

kaum ofnen mogen, und der Geſchwulſt ihrer Bruſte hat dabei ſo unglaublich ſtark zuge—

nommen, daß man befurchten muſte, die Haut derſelben wurde berſten. Zu dieſen mis—

lichen Umſtanden hat ſich noch den neunzehnten und den drei und zwanzigſten ein Krampf

der Muſteln der Bruſt geſellet, welcher das Athemhohlen eine halbe Stunde lang ganzlich
gehemmet, und die ſich vollig bewuſtſeiende Kranke zu erſtiken gedrohet hat, der auch nicht

hat weichen wollen, weder nach dem Gebrauche der Kliſtiere, noch des Reibens und ande—
rer verſuchten Mittel; nur das wiederhohlte Einſpruzen eines lauwarmen Getränkes, mit

einer tief in den Schlund gebrachten Spruze, hat Wurgen und Huſten verurſachet, und
der Noth endlich ein Ende gemacht. Den eilften iſt ihr ein Kliſtier mit vier Loth des ab
fuhrenden Mannatrankes gegeben worden, welches unglaublich vielen Unrath abgefuhret
hat, ohne daß der Geſchwulſt der Bruſte, die Entkraftung und die ubrigen bedenklichen

Zufalle waren vermindert worden; dieſe haben vielmehr vierzehn Tage lang angehalten,

alsdann iſt nach einem Kliſtiere, dem etwas von der Meerzwiebel beigemiſchet war, fur—
nehmlich aber nach einem zweiten aus Leinohl und Waſſer beſtehenden, eine groſſe Menge

brauuroth gefarbter Harn, in dem ſich ein weiſſer diker Bodenſaz gezeiget hat, abgegan—

gen; der Geſchwulſt der Bruſte iſt, nachdem er vier Wochen lang unglaublich ſtark gewe—
ſen war, gefallen, die Zunge hat ſich gereiniget, die monatliche Reinigung hat ſich den

vier und zwanzigſten eingeſtellet, die Esluſt und das Brechen ſind wiedergekommen, und

ein in den beiden lezten Tagen dieſes Monates ſich eingefundener Durchfall hat die drohende

Lebensgefahr ganzlich beſieget.
Des beſtandigen Wegbrechens alles deſſen, was die Jungfer Br.... genieſſet, un

geachtet, hat man doch nicht unterlaſſen, ihr, ſo viel es moglich geweſen iſt, zu Hulfe zu

D kommen.



 26
kommen. Man hat ihr nach der geendigten Magnetenkur abfuhrende Pulver unter vielem

Zuker verſteket, mit ihrem nas gemachten Finger, folglich auf eine ganz unmerkliche Art,
nehmen laſſen, aber ohne alle erfolgte Wurkung. Sie hat kaltes ſauerlich gemachtes, wie

auch mit der entwikelten Luft vermiſchtes Waſſer getrunken, allein ganz ohne Nuzen. Man

hat ihr den Ruken mit erweichenden Salben gerieben, und ihn mit Waſſer, in dem einige
Stahlkugeln aufgeloſet waren, wie auch mit Brandtwein, dem die beſten wohlriechenden

Oehle zugeſezet worden, gewaſchen, jedoch gleichfals vergeblich, mehrerer anderer Ver

ſuche nicht zu gedenken, die eben ſo fruchtlos waren, als die Kranke willig war, ſolche
mit ſich vornehmen zu laſſen; nur hat ſie ſich gewegert, zu erlauben, daß ihr naſſe kalte

Tucher, und das ſpaniſche Fliegenpflaſter auf den Magen geleget wurden. Jgzt da ich die—

ſen Bericht ſchlieſſe, fangt ſie an wieder munter zu werden, die ganze rechte Halfte ihres

Korpers aber iſt und bleibet fuhllos, den rechten Arm und die rechte Hand kann ſie zwar
nach eigenem Gefallen bewegen, allein ſie ſind beide faſt ohne Kraft, und merklich ſchwacher,

als der linke Arm und die linke Hand, und der ubrige auſſerſt entkraftete Korper, das

rechte Bein iſt noch ausgeſtrekt und erſtarret, und das linke in dem Knie gebogen, ſie iſß

ungemein mager, doch nicht ſo ſehr, wie es die Schwindſuchtigen, und die von langwieri—

gen Fiebern abgezehrte Kranken ſind, in ihrem Unterleibe fuhlet man keine Harte, oder
Knoten, ſie ſpeiſet und ſie trinket mit Vergnugen, das kaum Niedergeſchlukte ſtoſſet ihr

ſogleich, ohne alle vorhergegangene Beangſtigung, wieder auf, ſie iſt verſtopfet, nud hat

keine andere Oefnung, als die, welche ihr durch die Kliſtiere gemacht werden, die Krampfe

der Arme und des Geſichts ſind vollig weg, die wahren Anfalle kommen ſelten, und ſind
nur ſchwach, und die Jungfer Br. iſt ihres kunftigen Schikſahles wegen ganz unbe—
ſorget, welches gewis auch noch ſo wenig entſchieden, als ſie demſelben hulflos uberlaſſen iſt.
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